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• TRiiO bringt den Menschen Respekt und Wert-	
schätzung entgegen und unterstützt sie darin, ihre
Ziele aus eigenen Kräften zu erreichen.

• TRiiO betreibt eine Anlaufstelle mit professionellen
Angeboten, die allen von Erwerbslosigkeit Betroffenen
zugänglich ist.

• TRiiO erbringt seine Leistungen mit qualifizierten
Mitarbeitenden, Teilnehmenden an Integrations-	
massnahmen und Freiwilligen.

• TRiiO agiert als unabhängiger Partner in einem sich
laufend verändernden Umfeld, entwickelt seine
Leistungsangebote nach Bedarf und schliesst damit
innovativ Lücken.

• TRiiO sensibilisiert die Öffentlichkeit für Themen der
Erwerbslosigkeit und unterstützt das Recht auf
gesellschaftliche Teilhabe und Existenzsicherung,
unabhängig von Erwerbsarbeit.

• TRiiO setzt einen Teil des diakonischen Auftrages der
Kirchen als Dienst an den Menschen und der Welt um.

• TRiiO schafft gute Arbeitsbedingungen im Betrieb
und sichert die Mitsprache der Mitarbeitenden durch
eine transparente Kommunikation.

Erwerbslos?
TRiiO – unabhängig engagiert
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Liebe Mitglieder
Sehr geehrte Damen und Herren

2014 war ein bewegtes Jahr für das TRiiO. Wiederum waren es 
über 10`000 Kundinnen und Kunden, die von der Beratungsstelle 
TRiiO unterstützt wurden. Damit wird deutlich, wie wichtig die An-
gebote des TRiiO für die Erwerbslosen in der Stadt Bern sind. Dies 
besonders auch deshalb, weil das TRiiO als sehr niederschwelliges 
Angebot ausgestaltet ist, das auch Menschen abholen kann, die 
von öffentlichen Institutionen kaum erreicht werden. Nach den 
Terroranschlägen in Paris ist viel darüber diskutiert worden, was 
geschieht, wenn schlecht integrierte Menschen ohne Perspektiven 
verbleiben. Integration ist zentral für den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt. Hier leistet das TRiiO einen wichtigen Beitrag. 

Eine Arbeitsstelle ist – ganz besonders in unserer arbeitsorien-
tierten Welt und vor dem Hintergrund des grundsätzlich offenen 
und (noch) aufnahmefähigen Schweizer Arbeitsmarktes – ein 
erfolgversprechender Weg der Integration. Der vorliegende Jah-
resbericht dokumentiert die Angebote und Tätigkeiten des TRiiO. 
Eine Voraussetzung für das erfolgreiche Funktionieren ist die fort-
laufende Optimierung der Betriebsabläufe und die kontinuierliche 
Weiterbildung der angestellten, freiwilligen und im Rahmen von 
Integrationsmassnahmen tätigen Mitarbeitenden des TRiiO.

Dieses Jahr durfte das TRiiO den Integrationspreis 2014 der Stadt 
Bern entgegen nehmen (vgl. dazu das Interview mit Gemeinderätin 
Franziska Teuscher). Wir haben uns sehr darüber gefreut. Mit diesem 
Preis wurde die langjährige Arbeit des TRiiO für die Integration von 
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Menschen mit Migrationshintergrund von der Stadt Bern gewürdigt. 
Diese Auszeichnung gilt in erster Linie dem riesengrossen, 

tagtäglichen Engagement der Mitarbeitenden des TRiiOs: dem 
Team der angestellten Mitarbeitenden, aber ebenso den vielen 
Freiwilligen und den Teilnehmenden an Integrations- und Beschäf-
tigungsmassnahmen.

Auf Trab gehalten wurden wir im vergangenen Jahr von den 
Diskussionen um die künftige Finanzierung des TRiiO. Aufgrund 
der schwierigen finanziellen Situation konnte die evangelisch-re-
formierte Gesamtkirchgemeinde der Stadt Bern den mehrjährigen 
Leistungsvertrag nicht erneuern. Wir mussten befürchten, dass die 
Sparmassnahmen der evangelisch-reformierten Kirche auch das 
TRiiO massiv betreffen würden. Mit grosser Erleichterung nahmen 
wir deshalb vom Entscheid des Grossen Kirchenrates Kenntnis, die 
Leistungsvereinbarung mit dem Verein TRiiO um ein Jahr für 2015 
zu verlängern. Ab 2016 wird eine neue mehrjährige Leistungsver-
einbarung angestrebt. Wir setzen uns dafür ein, die Finanzierung so 
sicherzustellen, dass die Angebote des TRiiO im bisherigen Rahmen 
fortgeführt werden können.

Ein Ergebnis unserer Bemühungen um die Verbreiterung der 
Finanzierungsbasis liegt bereits vor: In Anerkennung der wichtigen 
Leistungen des TRiiO ist die Berner Burgergemeinde bereit, das 
TRiiO in den nächsten drei Jahren mit einem grösseren Betrag zu 
unterstützen.

Seit 10 Jahren ist das TRiiO an der Spitalgasse domiziliert. Im 
Herbst 2014 hat der Vermieter Eigenbedarf angemeldet. Immerhin 
ist es dem TRiiO gelungen, eine Mieterstreckung zu erwirken. Aber 
bis spätestens Mitte 2016 muss die Beratungsstelle TRiiO einen 
neuen Standort finden. Auch hier gilt es, für die Beratungsstelle 
TRiiO eine möglichst gute Lösung zu finden: neue, bezahlbare 
Räumlichkeiten an einem zentral gelegenen Standort.

Ich bin überzeugt, dass wir die sich stellenden Herausforderungen 
gemeinsam meistern werden. Veränderungen sind immer auch eine 
Chance – nutzen wir sie!

An dieser Stelle danke ich allen, die uns tatkräftig unterstützen: 
unseren Mitarbeitenden für ihr grosses Engagement, ihr kritisches 
Mitdenken und ihr lustvolles Anpacken. Allen Freiwilligen, die uns 
unentgeltlich mit ihrer Mitarbeit unterstützen und den Teilneh-
menden von Integrations- und Beschäftigungsprogrammen für 
ihren tatkräftigen Einsatz. Den Vertreterinnen und Vertretern der 
beiden Gesamtkirchgemeinden für die grosse ideelle und finan-
zielle Unterstützung. Unseren Kooperationspartnern und unseren 
Mitgliedern für ihr Interesse und die gute Zusammenarbeit.

Matthias von Bergen
Präsident
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Bericht Geschäftsleiterin TRiiO

Situation erleben wir im Alltag hautnah. Wir stellen fest, dass das 
Alter 50+ zum K.O.-Kriterium auch für Menschen mit sehr guten 
Qualifikationen wird, wobei auch ein breites Feld an unterschied-
lichen Berufsgruppen betroffen ist. Diese Tendenzen bereiten uns 
und unseren Kunden, wie auch vielen Programmanbietern, mit 
welchen wir im engen Austausch sind, Sorgen. 

Arbeitslosigkeit kann jeden treffen – auch gut ausgebildete und 
qualifizierte Arbeitnehmer sind den restriktiven Bedingungen des 
Arbeitsmarktes unterworfen, denken wir an betriebliche Umstruk-
turierungen, Schliessungen oder das Alter, das zunehmend bei der 
Personalselektion ein behinderndes Merkmal darstellt.

Damit wir den Kundenandrang bewältigen und den Anforde-
rungen im Beratungsalltag gerecht werden konnten, haben wir im 
2014 auch personell stark ausgebaut – insgesamt 55 Personen 
waren im TRiiO beschäftigt. Es gelang uns u.a. beim Speeddating 
von Benevol neue freiwillige Mitarbeitende zu begeistern und zu 
gewinnen. Ein grosser Dank gebührt den 19 Freiwilligen, die in 
diesem Jahr, sage und schreibe, 2’166 Stunden ehrenamtlich* 
geleistet haben – ohne diese tatkräftige und wertvolle Unterstüt-
zung wären wir gezwungen gewesen, Kunden abzuweisen oder 
den Kundenstrom neu mit Zulassungskriterien und Anspruchsvo-
raussetzungen zu regulieren.

Auch unsere 10–12 Beschäftigungsprogrammplätze, mit dem 
Ziel der beruflichen Reintegration in den 1. Arbeitsmarkt im kauf-

2014 – ein intensives, arbeits- und erfolgreiches Jahr 

Wie bereits erwähnt, bekam das TRiiO im Juni den 12. Integra-
tionspreis der Stadt Bern überreicht – für uns Mitarbeitende bedeu-
tet diese Auszeichnung eine wertschätzende Anerkennung unserer 
täglichen Unterstützungsarbeit und gebührt dem unermüdlichen 
Einsatz und Engagement aller Mitarbeitenden.

Dass es das breite Dienstleistungsangebot des TRiiO braucht, 
zeigte sich auch in diesem Jahr sehr deutlich. Die Nachfrage nach 
unseren Angeboten war enorm und wir hatten erneut deutlich 
mehr Kundschaft. Seit 2008 verzeichnen wir eine Zunahme von 
59%. In der Bewerbungswerkstatt waren es in diesem Jahr 9’562 
Kunden und in der Sozialberatung 1’530 Beratungen; die telefo-
nischen und Mail-Beratungen eingerechnet waren es sogar 1’900. 
Dies veranlasste uns, die Bewerbungswerkstatt um 4 PC-Stationen 
zu erweitern, die Kapazität bei den Erstberatungen zu erhöhen und 
neu zu koordinieren; und dafür wurden zusätzliche Beratungs-
räumlichkeiten geschaffen.

Dank personellen Veränderungen bieten wir neu auch Coachings 
für Bewerbungsstrategien und Vorstellungsgespräche sowie ver-
tiefte Standortbestimmungen zur beruflichen Neuorientierung an. 
Gerade das Thema 50+ beschäftigte uns in beiden Beratungsbe-
reichen sehr stark. Diese für die Betroffenen oft sehr belastende 
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männischen Bereich, waren durchgehend gut belegt. In diesem Jahr 
haben uns insgesamt 23 Programmteilnehmende mit Schwerpunkt 
berufliche Integration (BI) sowie 6 Personen mit Schwerpunkt sozi-
ale Integration (SI) unterstützt. Im 2014 haben die Programmtei-
lnehmenden insgesamt über 5700 Stunden im TRiiO gearbeitet.* 
Im BI-Bereich arbeiten aktuell noch 9 Personen im TRiiO und 10 
Programmteilnehmende fanden wieder eine Festanstellung im 1. 
Arbeitsmarkt. Dies entspricht einer Vermittlungsquote von 69% 
in den letzten vier Jahren!

Eine intensive Schulung, Weiterbildung und der regelmässige 
Fachaustausch bleibt bei der Einführung neuer Mitarbeitenden 
wie auch bei der fachlichen Unterstützung der Programmteilneh-
menden zentral und unerlässlich. Die Qualitätssicherung ist uns 
ein wichtiges Anliegen, damit die Aktualität und Arbeitsmarkt-
nähe bestmöglich gewährleistet ist. Bei den monatlichen Weiter-
bildungen, auch mit externen FachreferentInnen, erweitern wir 
laufend unser Fachwissen betreffend Bewerbungsunterlagen und-
strategien, Bildbearbeitung, PC-Schulungen, Beratungskompetenz 
und Arbeitsrecht. 

Im 2014 hat das Team zahlreiche Sensibilisierungsanlässe und 
externe Informationsveranstaltungen durchgeführt; insgesamt 
waren es 43 Veranstaltungen, bei welchen wir persönlich 540 
Personen erreicht haben. Speziell zu erwähnen ist das Kirchenfest 
«Himmlische Stadt», bei welchem wir über 180 Personen über die 

Dienstleistungen unserer Beratungsstelle informiert und zahlreiche 
Passanten zum Thema Arbeit/Erwerbslosigkeit interviewt haben. 
Die abgebildeten TRiiO-T-shirt’s sind im Rahmen der Vorbereitung 
für unseren Informationsstand am Kirchenfest entstanden. 

2014 war ein arbeits- und erfolgreiches Jahr, das uns jedoch 
deutlich gezeigt hat, dass das TRiiO als professionelle Beratungs-
stelle für Menschen in Not im Arbeitsleben dringend benötigt wird. 
Sei dies die Unterstützung von Menschen in bestehenden Arbeits-
verhältnissen mit arbeits- und sozialversicherungsrechtlichen Ab-
klärungen, aber auch von Personen, die (langzeit-)arbeitslos sind 
und Unterstützung beim Erstellen des Bewerbungsdossiers und 
bei der konkreten Stellensuche benötigen.

ES BRAUCHT UNS MEHR DENN JE! – unsere Kunden benöti-
gen die Unterstützung der Kirchen, welche helfen, die gesellschaft-
lichen Missstände im Arbeitsalltag mitzutragen. Ohne die offenen 
Türen der Kirchen wären über 10’000 Menschen ohne wirksame 
Unterstützung bei ihrer persönlichen beruflichen Reintegration. 

Alle Mitarbeitenden haben im 2014 Grosses geleistet und sich 
mit viel Einsatz und Engagement den Anliegen und Bedürfnissen 
unserer Kunden gewidmet – Ihnen allen gebührt grosser Dank.

Auch den kirchlichen Gremien unserer Trägerschaft, der ev.-ref. 
Gesamtkirchgemeinde Bern sowie der röm.-kath. Gesamtkirchge-
meinde Bern und Umgebung danken wir herzlich für die wertschät-
zende Zusammenarbeit und für die Bereitschaft, die Beratungs-
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stelle TRiiO zu finanzieren, um Menschen in Not unbürokratisch zu 
helfen. So leisten die beiden Kirchen einen wesentlichen Beitrag, 
dass Menschen ihre Chancen auf dem 1. Arbeitsmarkt verbessern 
können und sich ihnen neue Perspektiven und Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt eröffnen.

Sany Herzog
Geschäftsleiterin TRiiO

*gemäss den Richtlinien von GAAP FER 21 mit einem Stundenansatz von Fr. 25.– entspricht die
Leistung der Freiwilligen einer monetären Leistung von Fr 54150.–. Bei den Programmteilnehmenden 
entsprechen die geleisteten Stunden auf der Basis der Grundlagen des Bundesamtes für Statistik 
zu einem Stundenansatz von Fr. 48.90 einem Betrag von Fr. 278`730.–
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Detaillierte statistische Angaben können auf Wunsch 	
bei der Beratungsstelle eingesehen werden.

Bewerbungswerkstatt 2004–2013
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Franziska Teuscher, welche Bedeutung hat Integration für Sie? 
Nach den Terroranschlägen in Frankreich zeigt sich erneut: die 
Frage der Integration ist enorm wichtig. Dort wo Integration 
scheitert, wo Menschen keine Zukunft und keine Perspektiven 
haben, gibt es Nährboden für Extremismus und Gewalt. Wenn 
ich höre, dass es in gewissen Städten in Frankreich Quartiere 
gibt, wo sich die Polizei gar nicht mehr hin getraut, so wird 
deutlich, wie wichtig Integration ist. Dies gilt ganz besonders 
auch für Menschen mit Migrationshintergrund, die oft auf beson-
dere Hindernisse stossen, etwa im Arbeitsmarkt. Ganz besonders 
wichtig ist mir deshalb auch die frühe Förderung der Kinder, um 
möglichst allen gute Startbedingungen für die Schule zu geben. 
Es geht darum, dass die Menschen die Möglichkeit erhalten, ihr 
Schicksal in die eigenen Hände zu nehmen, selber Verantwortung 
zu übernehmen und damit gleichzeitig auch unsere Gesellschaft 
zu bereichern. 

Die Stadt Bern verleiht jährlich einen Integrationspreis. Was wollen 
Sie mit dieser Auszeichnung erreichen?
In der Stadt Bern wird sehr viel geleistet im Bereich der Integration. 
Mit dem Integrationspreis wollen wir diese Aktivitäten sichtbar 
machen. Das grosse Engagement, das von vielen Organisationen, 
Arbeitgebern und Einzelpersonen geleistet wird in dieser Stadt, 
steht mit dem Integrationspreis für einmal auf einem Podium.

Wie werden die Preisträger/innen ausgewählt und wer ist für die 
Auswahl verantwortlich?
Für den Integrationspreis 2014 sind bei uns 28 Bewerbungen 
eingegangen. Dies sind deutlich mehr als in früheren Jahren. Eine 
Jury, die sich aus Mitarbeitenden der Verwaltung, Fachleuten und 
Medienschaffenden zusammensetzt und in der auch ich mitwirke, 

Interview mit Franziska Teuscher
Gemeinderätin der Stadt Bern

Seit elf Jahren verleiht die Stadt Bern jährlich einen Integrations-
preis. Sie zeichnet damit besondere Leistungen und Engagements 
zugunsten der Integration der Migrationsbevölkerung aus. Der 
Integrationspreis 2014 ging an die Beratungsstelle TRiiO. Ge-
meinderätin Franziska Teuscher übergab den mit 10’000 Franken 
dotierten Preis im Juni 2014 im Rahmen einer kleinen Feier an 
die Beratungsstelle TRiiO.

Integrationspreis 2014 
der Stadt Bern 

Integrationspreis der Stadt Bern 2014

in   egra   ion
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entscheidet über die Vergabe. Im Zentrum stehen in erster Linie 
die Wirksamkeit und Nachhaltigkeit der Aktivitäten.

Der Integrationspreis 2014 ging an die Beratungsstelle TRiiO. Was 
waren die Bewegründe für die Wahl des TRiiO? Was hat Sie be-
sonders beeindruckt an der Arbeit des TRiiO?
Arbeit wird in unserer Gesellschaft ein hoher Wert zugeschrieben. 
Deshalb ist der Zugang zur Arbeit zentral. Für Migrantinnen und 
Migranten ergeben sich auf dem Arbeitsmarkt oftmals besondere 
Hindernisse. Hier bietet die Beratungsstelle TRiiO ganz wichtige 
Unterstützungsleistungen, die es nun schon seit über 10 Jahren 
gibt. Das hat die Jury überzeugt. 

Besonders beeindruckt mich persönlich, dass die Angebote des 
TRiiO sehr niederschwellig sind und allen offen stehen. Für Migran-
tinnen und Migranten ist dies besonders wichtig. Die Erwartungen 
der Arbeitgeber sind heute sehr hoch. Überall braucht es fehlerfreie 
Bewerbungsdossiers und einen überzeugenden Auftritt. Da bietet 
das TRiiO ganz konkrete Unterstützung. Und noch ein weiterer 
Punkt: Beim TRiiO arbeiten viele Freiwillige mit. Ich bringe dem 
grossen freiwilligen Engagement in unserer Stadt eine sehr grosse 
Wertschätzung entgegen, gerade auch im Migrationsbereich. Nur 
dank den vielen, vielen Freiwilligen, die in Organisationen und in 
den Quartieren aktiv sind, wird Integration überhaupt möglich.

Die Beratungsstelle TRiiO setzt sich für Erwerbslose ein. Wie be-
urteilen Sie als Sozialdirektorin der Stadt Bern die Entwicklungen 
auf dem Arbeitsmarkt? 
Die Anforderungen und Hürden auf dem Arbeitsmarkt sind heute 
sehr hoch. Es werden jene Leute ausgewählt, welche die Anfor-
derungen optimal erfüllen. Was passiert mit den anderen? Die 
meisten Sozialhilfebezügerinnen und -bezüger möchten gerne ar-

beiten, aber sie haben oft gar keine Chance auf dem Arbeitsmarkt. 
Es ist wichtig, dass wir als Gesellschaft auch die Funktionsweise 
der Arbeitswelt hinterfragen.

Das TRiiO ist ein Projekt, das von der evangelisch-reformierten 
Gesamtkirchgemeinde Bern mit Unterstützung der römisch-ka-
tholischen Gesamtkirchgemeinde Bern und Umgebung getragen 
wird. Wie beurteilen Sie die Bedeutung des sozialpolitischen En-
gagements der Kirchen in der Stadt Bern?
In der Stadt Bern gibt es ein lebendiges Netzwerk in das, neben 
der Stadtverwaltung, viele Organisationen und Einzelpersonen 
eingebunden sind. Es braucht das Engagement aller und ich erlebe 
die Zusammenarbeit als sehr gut. Als Sozialdirektorin setze ich 
mich dafür ein, dass dieses Netzwerk erhalten bleibt, auch unter 
den Bedingungen der aktuellen Sparvorgaben. Mit dem Integra-
tionspreis kann diese Arbeit der Netzwerkpartner, die oftmals 
nicht sichtbar ist, für einmal ins Schaufenster gestellt werden.

Die Kirchen sind sehr wichtige Partner in diesem Netzwerk. Mit 
ihrem Engagement, etwa für Jugendliche und ältere Menschen, 
besonders aber auch im Bereich der Integration – wie beispiels-
weise mit der Beratungsstelle TRiiO – leisten die Kirchen einen 
zentralen Beitrag zum sozialen Zusammenhalt in unserer Stadt. 
Ich schätze die Leistungen der Kirchen in der Stadt Bern sehr. 

Interview: 
Matthias von Bergen, Vorstand
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TRiiO am Kirchenfest 	
«Himmlische Stadt Bern»

Wunderbar sonnige und warme Wetterbedingungen begleiteten 
das Kirchenfest im August 2014 und sorgten für eine überwälti-
gende Stimmung und grossen Erfolg. Unser Informationsstand 
wurde von über 180 Personen besucht. Zahlreiche Fragen zum 
vielfältigen Angebot unserer Beratungsstelle, rund ums Thema Er-
werbslosigkeit, wurden durch unsere Mitarbeitenden kompetent 
und effizient beantwortet.

Die für das Fest entworfenen TRiiO-T-Shirt’s fanden grosse Be-
achtung und Anklang und sensibilisierten die Besucher bezüglich 
dem Thema Erwerbslosigkeit.

Unser Filmprojekt war ein weiterer Höhepunkt unserer Teilnah-
me am Kirchenfest. In Zusammenarbeit mit unseren Lernenden 
der Stadt Bern interviewte unser Team Passanten verschiedener 
Altersklassen und Berufsgruppen zu unseren Schwerpunktthemen 
50+ und Arbeitslosigkeit im Allgemeinen. Zu konkreten Fragen, 
wie beispielsweise: «Warum haben Sie diesen Beruf ausgewählt? 
Was bedeutet Ihnen ihre Arbeit? Was würde es für Sie und ihre 
Familie bedeuten, arbeitslos zu sein?» Wir machten die Erfahrung, 
dass die Menschen (Rentner, Studenten, Lehrlinge, Familienfrauen, 
Handwerker, Büroangestellte, Akademiker etc.) sehr offen und in-
teressiert Auskunft über ihr Berufsleben, ihre aktuelle berufliche 
Situation und vergangene Lebenssituationen gaben. Die sehr re-
flektierten Antworten der Befragten wiederspiegelten deutlich die 
Problematik und Anliegen unserer Kundschaft im TRiiO. Wir danken 

allen Interviewten ganz herzlich für den offenen Austausch und 
die wertvollen Gespräche. Aus dem Filmmaterial ist eine aussage-
kräftige Dokumentation für den ersten Teil unseres Filmprojektes, 
welches unsere tägliche Arbeit darstellt, entstanden

Somit war für uns TRiiO-Mitarbeitende dieser kirchliche Anlass 
ein voller Erfolg bei der Sensibilisierung der Bevölkerung zum The-
ma Arbeit/Erwerbslosigkeit.

Dieses Kirchenfest war ein wichtiger Bestandteil des Reform-
prozesses der Ev.-ref. Gesamtkirchgemeinde Bern und alle wurden 
eingeladen, sich aktiv in den Reformprozess einzubringen, ihre 
Meinungen, Ängste und Wünsche für die Zukunft der Kirche zu 
formulieren. In dem Sinne konnten wir als Beratungsstelle für 
Menschen mit und ohne Arbeit einen wichtigen indirekten Bei-
trag leisten. In der Beratungsstelle TRiiO werden die christlichen 
Grundwerte im Alltag gelebt. Wir sind offen für alle Menschen jeg-
licher Herkunft, Nationalität und unsere Angebote sind kostenlos 
und niederschwellig zugänglich. Wir setzen somit einen Teil des 
diakonischen Auftrages der Kirchen als Dienst an den Menschen 
und der Welt um.

Ruth Schmid
Sozialarbeiterin
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Freiwilligenarbeit im TRiiO

BENEVOL BERN* führte im November 2013 und Juni 2014 ein 
Speeddating für Freiwilligenarbeit auf dem Platz Bern durch.

Speeddating? Was soll das sein? «Schnell neue Beziehungspart-
ner finden», das kennen wir doch nur von der Partnersuche. Aber 
um das geht es ja genau: TRiiO sucht neue Partner und zwar neue 
freiwillige Mitarbeitende. Wir haben uns schon auf diversen Kanä-
len umgeschaut, um an diese wertvollen Menschen zu gelangen. 
Das scheint nun unsere Chance zu sein und somit melden wir uns 
auch gleich zu diesem Event an.

Wie präsentieren wir uns? Wir wollen ja einen sehr guten Ein-
druck hinterlassen und einen geeigneten Partner finden. Eigens 
dafür haben wir uns «aufgepeppt» und Unterlagen für die Vorstel-
lung und Präsentation zusammengetragen. Gespannt nehmen wir 
an den Vorbereitungen teil und noch gespannter und aufgeregter 
treten wir in die Turnhalle des PROGR in Bern ein, wo das Speed-
dating stattfindet. 

Im Zehnminutentakt suchen Organisationen den perfekten Part-
ner, die perfekte Partnerin für ihre Einsatzmöglichkeiten. Achtzehn 
gemeinnützige Institutionen stellen sich vor und suchen Freiwillige; 
die «Konkurrenz» schläft nicht.

Beim Ertönen der Glocke geht’s los. Wir merken, dass die 10-Mi-
nuten-Kennenlernphase bei einigen Leuten viel zu kurz ist. Die 
einzelnen Biographien sind so spannend, dass wir sehr gerne mehr 
über die Person erfahren möchten. Bei anderen wiederum wissen 

wir schon nach wenigen Minuten, dass wir nicht zusammenpassen. 
Nichts destotrotz haben wir ein sehr gutes Gefühl und füllen 

eifrig Matchblätter aus. Wir hoffen natürlich, dass unser Gegen-
über uns auch sympathisch findet und uns «matcht». (to match 
= englisch für zusammenpassen) 

Bei gegenseitigem Interesse erhalten wir die Adresse und neh-
men dann sofort Kontakt mit den Freiwilligen auf, um ein Treffen 
zu vereinbaren. Wir schätzen uns heute enorm glücklich, konnten 
wir mit den zwei vergangenen Speeddatings von 3 Freiwilligen auf 
sage und schreibe 19 Freiwillige aufstocken! Studierende und Pen-
sionierte, Berufstätige und Arbeitsuchende, Männer und Frauen, 
Jüngere und Ältere, Alleinstehende, Familienfrauen und –männer: 
unsere Freiwilligen bringen vielfältige Erfahrungen mit.

Beim Schnuppern stellen wir uns nochmals ausführlicher vor, die 
Kandidaten lernen das TRiiO, die Atmosphäre, das Publikum und 
die Mitarbeitenden kennen. Es ist uns ein grosses Anliegen, eine 
gründliche Einführung zu gewährleisten. Sowie die Einbindung in 
das Team und den regelmässigen Erfahrungsaustausch zu fördern. 
Zur Qualitätssicherung bieten wir ebenfalls monatlich Weiterbil-
dungen an, welche fast zu 100% genutzt werden. 

Das heisst natürlich für uns mehr Arbeitsaufwand, aber der 
gute Mix zwischen Programmteilnehmenden und Freiwilligen 
bereichert die Arbeitsgestaltung enorm. Viel Lebens- und Berufs-
erfahrung treffen sich in unseren Räumlichkeiten. Die Mehrheit 
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der Freiwilligen bietet einen wöchentlichen Einsatz von zwei bis 
drei Halbtagen an. 

Als Dankeschön bieten wir den Sommer- und Weihnachts-Anlass 
an, wo wir gerne gemütlich und fröhlich bei einem Gläschen Wein 
und einem kulinarischen Highlight zusammensitzen.

Über 2’166 «Freiwilligen-Arbeitsstunden» verzeichneten 
wir im 2014, was mehr als einer 100%-Stelle entsprechen würde.

An dieser Stelle möchten wir all unseren freiwilligen Mitarbei-
tenden ein grosses DANKESCHÖN aussprechen. Ohne ihre Mithilfe 
würde das TRiiO in dieser Form nicht bestehen können.

Priska Dürig 
Leiterin Bewerbungswerkstatt

*Benevol Bern ist ein gemeinnütziger Verein mit Sitz in Bern. Er wird vom Kanton Bern sub-
ventioniert. Sein Zweck ist die Vermittlung von Freiwilligen und Ehrenamtlichen an Non-Profit-
Organisationen in den Bereichen Soziales, Kultur, Umweltschutz und Sport.

Warum arbeite ich als freiwillig?
• Kontakt mit Mitarbeitenden / Teamanschluss
• Dienst am Menschen
• Sinnvoller Einsatz im Migrationsbereich
• Tagesstruktur
• Rentner mit Zeit – Beschäftigung
• Wiedereinstieg
• Soziales Engagement

Warum arbeite ich als freiwillige Mitarbeiterin im TRiiO?
• Um fachlich up to date zu sein, Austausch mit anderen
• Angenehmes Team, gute Möglichkeit, Menschen zu treffen
• Interessante Aufgabe
•  �Entspricht zu einem gewissen Teil meiner vorherigen Arbeit
(vor der Pensionierung)

• angenehmes Arbeitsklima

Was motiviert mich bei dieser Arbeit?
• Kundenkontakt
• Kontakt mit dem Team und den anderen Mitarbeitenden
• Strukturiert den Alltag
• Im Kontakt bleiben mit der Arbeitswelt
• das TRiiO-Team
•  �Kontakt mit Kunden jeglicher Couleur, unterschiedliche
Nationalitäten

Beim letzten Erfahrungsaustausch unserer Freiwilligen 
hat eine Umfrage zur Motivation Folgendes gezeigt:
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Die Bevölkerung in der Schweiz wird älter, der Anteil und die Anzahl 
der über 50-Jährigen grösser, auch die Zahl der Erwerbslosen, die 
über 50 Jahre alt sind, nimmt zu.

Laut einem OECD-Bericht vom Oktober 2014 befindet sich die 
Schweiz im Hinblick auf die durchschnittliche Beschäftigungsquote 
älterer Menschen mit einer Erwerbsquote von 70,5% in der Spit-
zengruppe der OECD-Länder. Anders präsentieren sich die Zahlen 
bei den über 55-jährigen Erwerbslosen. Der Anteil der Langzeiter-
werbslosen in dieser Gruppe hat sich von 40% im Jahr 2002 auf 
58,6% im Jahr 2012 erhöht. Immer mehr ältere Erwerbslose sehen 
sich mit einem schrumpfenden Arbeitsangebot konfrontiert und 
bleiben immer länger erwerbslos. Mehr als die Hälfte der über 
55-jährigen, ist 2012 länger als ein Jahr arbeitslos geblieben.

«In der altersbedingten Diskriminierung bei der Einstellung» 
sieht der OECD-Bericht einen möglichen Grund dafür, «eine Praxis, 
die in der Schweiz gesetzlich nicht verboten ist und nach wie vor 
verbreitet ist». Der Nationalrat hat 2009 eine parlamentarische 
Initiative zur Einführung eines entsprechenden Gesetzes abgelehnt.

«Insbesondere bei der Altersdiskriminierung legt die Schweiz 
den Fokus auf Sensibilisierungsmassnahmen und nicht auf Ge-
setze» meint dazu Boris Zürcher, Leiter der Direktion für Arbeit 
beim Staatssekretariat für Wirtschaft Seco.

Ständerat Paul Rechsteiner, Präsident des Schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes SGB sagt: «Heute haben Unternehmen immer 

Erwerbslosigkeit 50+ 

weniger Skrupel, Leute nach Jahrzehnten nur wegen des Alters zu 
entlassen. Der Produktionsleiter eines mittelgrossen Unternehmens 
in der Ostschweiz hat mir erzählt, wie der Finanzchef durchsetzen 
wollte, alle Älteren abzubauen, weil die Anstellung Jüngerer billiger 
käme. Der noch nicht dreissigjährige Finanzchef kam direkt von 
der Hochschule St. Gallen. Es gibt aber auch viele Betriebe, die 
nach wie vor anständig mit den Leuten umgehen, gerade auch mit 
älteren, erfahrenen Berufsleuten. Diese bilden ja oft das Rückgrat 
eines Betriebes.»

Edgar Spieler, Leiter Arbeitsmarkt Kanton Zürich hält im Zusam-
menhang mit der Studie «Arbeitslose über 50 Jahre im Kanton Zü-
rich» (2014) fest: «Das Alter an sich ist kein Problem. Aber Erfahrung 
allein ist kein Wert. Das persönliche und berufliche Netzwerk muss 
gepflegt werden. Weiterbildungen müssen besucht, fachliche Lücken 
geschlossen werden. Ausserdem: Am Selbstmarketing arbeiten. Ge-
fährdet sind Personen, die keinen roten Faden im Lebenslauf haben 
und die Sesselkleber, die sich über Jahre nicht weiterentwickeln. 
Der Arbeitsmarkt reagiert sensibler auf Schwachpunkte bei älteren 
Kandidaten. Die Studie zeigt mit zunehmendem Alter ein sinkendes 
Risiko, erwerbslos zu werden.» Über 50-jährige Erwerbslose haben 
intakte Chancen, schnell wieder Arbeit zu finden, wenn sie gut qua-
lifiziert, weitergebildet und gesund sind, wenn sich ein roter Faden 
durch ihren Lebenslauf zieht und sie sich selbstbewusst positionieren 
können. Mit anderen Worten: Wenn sie jung geblieben sind.
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Es besteht Handlungsbedarf: Die geburtenstarken Jahrgänge 
der 1960er-Jahre werden bald, oder sind bereits 50+ 

Können Erfahrungen gewinnbringend ausgetauscht werden? 
In welcher Form soll das geschehen? Was können Jüngere mit 
den Erfahrungen Älterer anfangen? Was bringt ein solcher Aus-
tausch einem Unternehmen? Worin besteht der Profit? Wann zahlt 
sich das aus? Es ist kaum möglich, diese Fragen kurzfristig auf 
den Franken genau zu beantworten. Hier handelt es sich um eine 
langfristige Investition. Erfahrung braucht Zeit, generationenü-
bergreifend.

Falls Erfahrung und Langzeitdenken in der Wirtschaft heute kei-
ne grossen Werte darstellen, wird es an der Gesellschaft liegen, 
diese Ressourcen zu erhalten, zu nutzen und die Bezahlung zu 
regeln.

TRiiO setzt sich dafür ein, dass alle – ungeachtet ihres Jahrgangs 
– gute Bewerbungsunterlagen erhalten um damit die Chance auf
eine Anstellung zu vergrössern.

Susanne Wenger
Leiterin Bewerbungswerkstatt
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50+ in unserer Sozialberatung

Die Situation für die von Arbeitslosigkeit betroffenen Älteren bleibt 
prekär. Sie sind länger arbeitslos und werden schneller ausge-
grenzt. 

In der Sozialberatung erleben wir täglich, dass eine Kündigung 
im Alter über 50 Jahren für den Betroffenen entweder eine Kata-
strophe oder temporär auch eine Chance sein kann. 

Die Gründe für eine Kündigung im Alter über 50 Jahren sind 
mannigfaltig: Betriebe werden reorganisiert, Abteilungen ausge-
lagert oder geschlossen, Fachfunktionen aufgehoben und Mitar-
beiterInnen verlieren, oft ohne eigenes Verschulden, ihre Arbeit. 
Langjährige Mitarbeitende werden wegrationalisiert, manchmal 
auch durch kostengünstigere Mitarbeitende ersetzt. Auch persön-
liche Gründe wie die zunehmende Arbeitsbelastung und damit 
einhergehenden psychischen und physischen Schwierigkeiten 
können eine Rolle spielen. Aus diesem Grund erleben die Betrof-
fenen die Kündigung der Stelle im ersten Moment oft auch als 
eine Erleichterung. Der Druck leistungsfähig zu sein, fällt weg, 
und nach dem ersten Schock der Kündigung verbessert sich der 
Allgemeinzustand und neue Sinn- und Orientierungsfragen stellen 
sich. Die Positivspirale weicht aber bald Gefühlen von Scham, dem 
Eindruck nutzlos zu sein, Jahre beim falschen Arbeitgeber verbracht 
und dort alles gegeben zu haben. Depressive Verstimmungen und 
eine grosse Unzufriedenheit kommen auf. Hinzu kommt oftmals 
noch das Gefühl der Verzweiflung und das «Nicht-mehr-gefragt-

Quellen: Der Bund, 24.10.2014, Alte unerwünscht; WOZ, 30.10.2014, Interview Paul Rechsteiner; 
Blick, 23.09.2014, Interview Edgar Spieler
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sein» setzt den Betroffenen sehr zu. Normalerweise vereinbaren 
unsere Klienten zu diesem Zeitpunkt einen Termin bei uns. 

Die Aufgabe der Sozialberatung besteht im Wesentlichen darin, 
gemeinsam mit den Klientinnen und Klienten neue Perspektiven 
zu erarbeiten, Strategien zu entwickeln, den Alltag sinnvoll zu 
gestalten, sich trotz vielen Misserfolgen neu zu motivieren und den 
Glauben an einen möglichen beruflichen Erfolg nicht zu verlieren. 

Wir bieten Unterstützung im Umgang mit Behörden, machen 
arbeits- und sozialversicherungsrechtliche Abklärungen und situ-
ativ allfällige Einsprachen, bieten Unterstützung bei finanziellen 
und versicherungstechnischen Fragen, vernetzen die Kunden mit 
relevanten Fach- und Beratungsstellen. Wir vermitteln auch In-
formationen zu beruflicher Neuorientierung und Weiterbildung, 
geben Informationen zu Stellensuche und Arbeitsmarkt, bieten 
Coachings zu Auftrittskompetenz und für Vorstellungsgespräche 
an und entwickeln mit den Kunden gemeinsam ihre persönliche 
Bewerbungsstrategie. 

So versuchen wir in einer vertieften beruflichen Standortbestim-
mung zu bewirken, dass die eigenen Ressourcen und Fähigkeiten 
selbstbewusster wahrgenommen werden, der Selbstwert gestärkt 
wird und die Motivation für die Stellensuche weiterhin aufrecht 
erhalten werden kann. 

Was ist zu tun? Arbeitgeber sind gefragt! Menschen über 50 
sind erfahren, motiviert und durchaus auch bereit über das Gehalt 

zu verhandeln! Auch soziale Rückschritte werden in Kauf genom-
men, wenn dann da die Chancen auf ein Vorstellungsgespräch be-
ständen! Klar, vielleicht dauert es etwas länger, bis über 50-Jährige 
sich eingearbeitet haben. Dafür erhalten die Arbeitgeber in der 
Regel einsatzfreudige, erfahrene und besonnene Mitarbeitende, 
die für Team und Firma ein Gewinn sind.

Diese Gruppe der über 50-jährigen Erwerbslosen wird in den 
nächsten Jahren weiter zunehmen. Wir stellen uns mit ihnen den 
vielfältigen Herausforderungen der Erwerbslosigkeit und werden 
gemeinsam nach kreativen Möglichkeiten beruflicher Reintegra-
tion suchen.

Julia Bleskie
Leiterin Bewerbungswerkstatt

Ruth Schmid
Sozialarbeiterin
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dass über 50-Jährige gegenüber den Mitbewerbern noch zusätzlich 
etwas «Spezifisches» vorweisen müssen, um sich unter den vielen 
Bewerbern positiv abzuheben. Für sich musste sie erkennen, dass 
die innerhalb des Konzerns gemachten Berufserfahrungen und 
Weiterbildungen in der Privatwirtschaft kaum einen Wert hatten 
und dass somit ihre Treue zum vorherigen Arbeitgeber sich nicht 
ausbezahlt hatte.

In der Zeit der Arbeitslosigkeit machte sie die Erfahrung, dass 
Menschen mit über 50 Jahren, sich mit einer eher negativen oder 
resignierten Haltung an die Arbeitssuche machten und sich aus 
Angst vor Absagen im Laufe der Zeit immer wie weniger bewar-
ben. S. jedoch hat nicht aufgegeben und eine Absage nahm sie 
nicht persönlich sondern mit der Einstellung, dass ein besserer 
Job auf sie wartet! So war S. trotz der erfolglosen Stellensuche 
keineswegs an einem Tiefpunkt angelangt. Vielmehr nahm sie 
diese Zeit zum Anlass, sich mit sich selbst auseinanderzusetzen. 
Es gelang ihr, die viele Freizeit positiv zu nutzen und sie pflegte 
weiterhin ihren Freundeskreis. Die Zeit der Arbeitslosigkeit wurde 
zu einer interessanten Phase in ihrem Leben und sie verlor die 
Überzeugung nie, dass sie wieder eine Stelle finden würde - dies 
war ihr grösster Wunsch. 

Durch den Sozialdienst wurde sie in einem Beschäftigungspro-
gramm angemeldet. Die neu entstandenen Kontakte in diesem 
Programm verhalfen ihr bereits nach kurzer Zeit zu einer Festan-
stellung in der Privatwirtschaft. Die neue Tätigkeit führt sie mit 
viel Engagement und Freude aus und profitiert täglich von ihren 
langjährigen Berufserfahrungen. Und ihre Lebensfreude ist wei-
terhin ungebrochen! 

Brigitte Gehrig
Vorstand

Die heute 61jährige S. hat ein bewegtes berufliches Leben hin-
ter sich. In den 1970er-Jahren absolvierte sie in einem grossen 
Schweizer Konzern eine interne kaufmännische Lehre. Nach der 
Geburt ihrer Kinder kehrte sie einige Jahre später in den Konzern 
zurück und war ab diesem Zeitpunkt in verschiedenen Funktionen 
tätig, resp. konnte dank ihrem grossen Einsatz und der verantwor-
tungsvollen Arbeitsweise immer herausfordernde Aufgabengebiete 
und auch Führungsaufgaben übernehmen. Mit internen Weiter-
bildungen holte sie sich die nötigen Qualifikationen. Im Alter von 
48 Jahren entschloss sie sich zu einem Studium in Betriebswirt-
schaft. Eine gleichzeitige 100 % Arbeitstätigkeit und zunehmend 
anspruchsvollere Arbeitsverhältnisse führten dazu, dass sie das 
Studium letztendlich nicht abschloss. Da ihr die sich verändernden 
Arbeitsbedingungen zusetzten, sie in der Zwischenzeit über 50 
Jahre alt war, entschloss sie sich nach 30 Jahren im selben Unter-
nehmen zur Kündigung. Sie war überzeugt, dass sie mit den um-
fassenden Berufs- und auch Lebenserfahrungen sowie den guten 
Zeugnissen keine Mühe haben würde, eine neue Stelle zu finden.

Nach einem halbjährigen Reiseunterbruch begann sie mit der 
Stellensuche. In den nächsten 3 Jahren schrieb sie über 1’000 
Bewerbungen, wurde an viele Bewerbungsgespräche eingeladen, 
machte dabei die unterschiedlichsten Erfahrungen und erhielt nur 
Absagen. Gründe hierfür waren v.a. das Alter und die Tatsache, 
dass sie den Arbeitgebern «zu teuer» war. Zudem ist S. überzeugt, 

Erfolgsgeschichte 50+

S.T., 61 Jahre
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Erfolgsrechnung und Bilanz 
per 31. Dezember 2014

Jahresrechnung Verein TRiiO 2014 AKTIVEN

Kasse	 1’740.00
Post-, Bankkonto	 65’719.95
Debitoren� 38’799.75
Inventar 46’337.65
Aktive Rechnungsabgrenzung 8’325.65

Summe AKTIVEN			 160’923.00

PASSIVEN

Kreditoren 0.00
Fonds 10’899.00
Rückstellungen	 97’400.00
Passive Rechnungsabgrenzung	 15’274.80
Eigenkapital per 1.1.2014	 37’349.20
Einnahmeüberschuss 2014	  0.00	 37’349.20

Summe PASSIVEN			 160’923.00
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BETRIEBSERTRAG

Ev.-ref.Gesamtkirchgemeinde Bern *	 491’014.65
Röm.-kath.Gesamtkirchgemeinde 
Bern und Umgebung	 59’900.00
Mitgliederbeiträge	 480.00
Integrationspreis	 10’000.00
Diverse Einnahmen 16’155.75
Ausserordentlicher Ertrag 37’682.65

Summe BETRIEBSERTRAG			 615’233.05

AUFWAND

Personalkosten	 429’482.00
Allg. Aufwand 90’234.45
Abschreibungen und Rückstellungen 95’516.60
Einnahmeüberschuss 2014 0.00 

Summe AUFWAND			 	

Toni Brauchle
Vorstand

* Die nachfolgend erwähnten Ev.-ref. Kirchgemeinden haben
Franken 54’601.00 an den Beitrag der Ev.-ref. Gesamtkirch-
gemeinde Bern beigesteuert: Belp, Bolligen, Frauenkappelen,
Ittigen-Worblaufen, Kehrsatz, Kirchlindach, Köniz, Meikirch,
Münsingen, Muri-Gümligen, Ostermundigen, Stettlen, Worb,
Zollikofen.



24



25

Mitarbeiterinnen 
der Beratungsstelle TRiiO

Sany Herzog
Geschäftsleitung, 
Sozialberatung

Ruth Schmid Steiner
Sozialberatung

Julia Bleskie
Leitung Bewerbungswerkstatt / 	
Coaching

Priska Dürig-Hänggeli
Leitung Bewerbungswerkstatt

Eva Müller
Leitung Bewerbungswerkstatt

Lernende Kauffrau/Kaufmann  
in Zusammenarbeit mit der  
Präsidialdirektion der Stadt Bern

Christoph Bartlome
Nikola Ivanovic
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Programmteilnehmende Freiwillige Mitarbeitende 

Claude A.	 Artemis R.
Christian A.	 Erika R.
Martin B.	 Nezir R.
Michel B.	 Sabine R.
René B.	 Sylvia R.
Brigitte D. 	 Sylviane R.
Kathrin D.	 Jeannette S.
Jan D.	 Irène S.
Loreley F.	 Sagana S.
Kay-Jochen F. 	
Lavdim G.	
Stephan G.	
Pierre-Yves G.	
Metin K.	
Sarina K.	
Dominik M.	
Jamal M.. 	
Sangeetha N. 	
Ellen P.	
Alfonso R.	

Elisabeth Alaoui
Helene Bauriedl 
Marc Bienz
Susanna Burkhardt
Rolf Fauser
Katrin Gehri
Katrin Gossenreiter
Sylvia Häfeli
Thorsten Hainke
Ursula Hirsch
Carlos Hunziker 
Manuela Kaba
Peter Leu
Bruna Oesch
Lilian Pätzold
Thomas Schneeberger-Kobel
Adelheid Seiler
Elisabeth Sprecher
Samira Troxler



Vorstandsmitglieder  
Verein TRiiO

Matthias von Bergen
Präsidium
Ev.-ref. Gesamtkirchgemeinde Bern
Neufeldstrasse 27E
3012 Bern  

Antoinette Kost Hodel
Vizepräsidium
Röm.-kath. Gesamtkirchgemeinde Bern
Pfarrei St. Mauritius 
Waldmannstrasse 60
3027 Bern  

Brigitte Gehrig
Hangweg 11
3098 Köniz

Toni Brauchle 
Finanzen
Brügglerweg 7
3006 Bern

Benjamin Milani
Kompetenzzentrum Arbeit KA
Lorrainestrasse 52
3013 Bern
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Öffnungszeiten

Für Spenden: Postkonto 30-748008-1

Beratung | Bewerbung | Projekte
Spitalgasse 33 | CH-3011 Bern
T 031 311 91 55
info@triio.ch | www.triio.ch

Der Verein TRiiO wird finanziert durch die Ev.-ref. Gesamtkirch
gemeinde Bern. 
Mit Unterstützung der Röm.-kath. Gesamtkirchgemeinde Bern  
und Umgebung sowie verschiedener Ev.-ref. Kirchgemeinden  
der Region Bern.

Montag bis Freitag
09.30–12.00 Uhr
14.00–16.30 Uhr

Dienstagvormittag 
geschlossen

Beratungen auf Voranmeldung

Reformierte 
Kirchgemeinde Bern




